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TagungsberichT
Vom 4. bis 6. Dezember 2009 richtete die akademie für ethik in der Medizin in göttingen 
erstmals ihre Doktorandenfortbildung „einführung in die Medizinethik“ aus, ein angebot 
für Promotionsanfänger aus allen Fachrichtungen, deren Dissertationsprojekt einen medi-
zinethischen Themenschwerpunkt hat. insgesamt 25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 
den Disziplinen der Medizin, Philosophie, Linguistik und soziologie folgten dieser einla-
dung und verbrachten ein inhaltsreiches und informatives Wochenende rund um das Thema 
Medizinethik. geleitet wurde die Doktorandenfortbildung von claudia Wiesemann (abtei-
lung ethik und geschichte der Medizin, universitätsmedizin göttingen, Präsidentin der 
aeM), ralf stoecker (institut für Philosophie und Ler, universität Potsdam, Vorstands-
mitglied der aeM) und alfred simon (geschäftsführer der aeM).
auf der Tagesordnung standen zunächst grundlegende praktische aspekte des wissen-
schaftlichen arbeitens, wie etwa hinweise zur erfolgreichen Literaturrecherche in medi-
zinethischen Datenbanken oder zum Publizieren in wissenschaftlichen Zeitschriften. Die 
Teilnehmer zeigten sich dankbar für die guten und praxisnahen Tipps der „altgedienten 
Publizierenden“. großen anklang fand insbesondere der erfahrungsbericht der frisch pro-
movierten Magdalene Kar, die sich mit viel Witz und selbstironie zu den hürden und Fall-
stricken auf dem Weg zu ihrer eigenen Doktorarbeit äußerte, aber auch die relevanz und 
den Lerneffekt von Doktorandenfortbildungen betonte. insgesamt fand die offene Diskus-
sionsatmosphäre bei den Teilnehmern so großen anklang, dass fast jeder diesen aspekt 
in der anschließenden evaluation hervorhob. auch der erfahrungsaustausch mit anderen 
Promotionsanfängern war für viele ein wichtiger gesichtspunkt, der neben allen inhaltlich 
wertvollen anregungen nicht unbenannt bleiben sollte.
neben den praktischen und handwerklichen aspekten wurden an beiden Tagen diverse 
theoretische und methodische ansätze der Medizinethik behandelt. Dabei fand insbeson-
dere der Vortrag von silke schicktanz (göttingen) über Medizinethik und empirie gro-
ßen anklang bei den Teilnehmern, die ihre eigenen arbeiten oftmals mit empirischen 
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untersuchungen unterfütterten. Marcus Düwell (utrecht) und ralf stoecker gaben einen 
Überblick über die philosophischen grundlagen der medizinethischen Forschung. Diese 
ergänzte am nächsten Tag Oliver rauprich (bochum) mit einem Vortrag über die anwen-
dungsmöglichkeiten der Prinzipienethik. abgerundet wurden die theoretischen grundlagen 
mit einem beitrag von claudia Wiesemann über relationale ansätze in der Medizinethik. 
Die rundum gelungene Zusammenstellung der Themen und Vorträge wurde in der evalua-
tion der Veranstaltung deutlich, in der jeder einzelne Vortrag lobend von mindestens einem 
Teilnehmer hervorgehoben wurde. auf die hohe informationsdichte gerade im bereich der 
philosophischen grundlagen konnten sich die Doktoranden schon im Vorfeld mithilfe eines 
Readers vorbereiten.
Doch nicht nur die verschiedenen theoretischen Konzepte wurden besprochen, sondern 
auch die anforderungen an die Medizinethik aus sicht der Praxis waren bestandteil der 
Fortbildung. Dazu äußerte sich Friedemann nauck, Leiter der Palliativstation der universi-
tätsmedizin göttingen, in einem spannenden Vortrag mit anschließender Diskussion.
als besonderes bonbon wurde außerplanmäßig jede freie Minute genutzt, um unter der 
expertise von herrn stoecker und herrn Düwell eigene Promotionsvorhaben auf ihre inno-
vation und ihren medizinethischen Gehalt prüfen zu lassen. Nicht zuletzt deshalb fiel den 
Teilnehmern das besondere engagement der Dozenten positiv auf.
im rahmen der Fortbildung gab es zudem das angebot, auf verschiedenen stationen des 
göttinger universitätsklinikums zu hospitieren. Von dieser Möglichkeit machten sechs Teil-
nehmerinnen gebrauch und besuchten die herzchirurgie, die intensivstation, die rechts-
medizin, die Palliativstation sowie die gedächtnisambulanz. Die auswahl der besuchten 
stationen erfolgte anhand der Wünsche der Teilnehmerinnen, die dadurch einblicke in die 
jeweilige Praxis erhielten, die in bezug zu ihren Forschungsprojekten stand.
sowohl die produktive und lebhafte beteiligung während der Doktorandenfortbildung 
als auch die durchweg positive evaluation waren ausschlaggebend dafür, dass sich diese 
einführungsveranstaltung künftig voraussichtlich in einem jährlichen Turnus als „advents-
kolloquium“ durchsetzen und das bereits bestehende angebot des Doktorandenkolloquiums 
ergänzen wird, bei dem der schwerpunkt auf der Diskussion der eigenen Promotionspro-
jekte liegt.
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